
782 Besprechungen 

20. Jhs. hinein erhalten. Damals reichte noch ein geschlossenes Verbreitungs-
gebiet der Spinnstuben von Ostpreußen über das Baltikum bis nach Finnland. 
Auch die besondere Gastfreundlichkeit, die als ein Wesenszug der Ostpreußen 
gilt, wird verständlicher, wenn man hört, daß sie in dem gleichen Bereich bis 
nach Finnland hin in Geltung war und im Kern auf urzeitliche Vorstellungen 
von der Teilung gemeinsamen Eigentums zurückgeht. 

Gelegentliche kleine sprachliche Mängel gehen auf die deutsche Übertragung 
zurück. Wenn z. B. von Sparren gesprochen wird, so sind damit immer die 
Deckenbalken gemeint. Eine derartige Feststellung kann aber in keiner Weise 
den Wert eines Buches schmälern, das zu den großen Leistungen der finnischen 
Volkskunde zu zählen ist. 
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Das Jahrbuch „Kirche im Osten" und die mit ihm verbundene Monographien-
reihe erscheinen nunmehr im Verlag Vandenhoeck & Ruprecht in Göttingen. 
Das äußere Gesicht der Bände hat sich damit nur wenig geändert, der Inhalt 
überhaupt nicht. Der erfahrene Herausgeber strebt eine inhaltliche Mannig-
faltigkeit an, die zu erreichen nicht leicht ist, weil der Kreis der geeigneten 
und bereiten Mitarbeiter beschränkt ist. Doch mit der R. Stupperich eigenen 
Beharrlichkeit und Zielstrebigkeit kommt er seinem Ziel allmählich näher. Das 
zeigen die vorliegenden vier Bände ganz deutlich. In ihrem Inhalt steht wohl 
die Orthodoxe Kirche im Vordergrund. Sie berührt allerdings den Arbeits-
bereich der „Zeitschrift für Ostforschung" nur am Rande. Aber hin und wieder 
greift sie damit doch auch in diesen hinein, wie etwa mit dem Beitrag von 
E. T r e u l i e b (t) über „Metropolit Sergij von Riga und die ,Orthodoxe 
Mission' in Pleskau" in Band 8. In allen Bänden werden aber auch Probleme 
des osteuropäischen Protestantismus behandelt. Diese greifen räumlich manch-
mal auch in den russischen Sprachraum hinüber. Diese Verzahnung der ortho-
doxen und protestantischen Kräftefelder auf dem Hintergrund eines mehrge-
staltigen Katholizismus charakterisiert das kirchliche Bild des östlichen Mittel-
europa. Ihm versucht der Herausgeber mit der Auswahl der Beiträge gerecht zu 
werden. Räumlich erstreckt sich das Arbeitsgebiet des Jahrbuchs nicht nur 
auf Osteuropa und Ostmitteleuropa, sondern auch auf Südosteuropa und neuer-
dings sogar auf Griechenland, geographisch ein Mittelmeerland, kirchlich ein 
Ostland. Das Jahrbuch bietet Aufsätze, eine aktuelle Chronik, Literaturberichte, 
die allerdings schwer einzuwerben sind, und seit Band 8 auch einige ausgesuchte 
Buchbesprechungen. Der Herausgeber hat jedem Band ein Vorwort vorausge-
schickt. 

Aus der Fülle der in vier Jahrgängen vorliegenden Beiträge seien nur die 
herausgegriffen, die sich unmittelbar auf das östliche Mitteleuropa und seinen 
nächsten Einflußbereich beziehen. So berichtet R. S t u p p e r i c h über die 
Wirksamkeit von D. Hermann Dalton in St. Petersburg (Bd 6, S. 65—72). Briefe 
dieses evangelisch-reformierten Pastors ergänzen bisherige gemeindegeschicht-






